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Das Österreichische Institut 
für Wirtschaftsforschung hat 
zuletzt im Jahr 1988 eine 

langfristige Energieprognose für 
Österreich ausgearbeitet (Musil, 
1988) Im Herbst 1991 wurde diese 
Prognose im Lichte der jüngsten Ent­
wicklung überprüft und der Progno­
sehorizont bis zum Jahr 2005 erwei­
tert 1) Die Forschungsarbeit erfolgte 
im Auftrag des Bundes und mit Unter­
stützung durch die Energiewirtschaft 

G ü n s t i g e W i r t s c h a f t s p r o g n o s e n 

Starke Schwankungen und eine 
rasch nachlassende Dynamik kenn­
zeichneten die Entwicklung der Welt­
wirtschaft in den siebziger Jahren und 
Anfang der achtziger Jahre Die ho­
hen Energiepreissprünge haben viel 
zu den Turbulenzen auf dem Welt­
markt beigetragen. Sinkende Erd­
ölpreise, der Rückgang der Zinsen 
und die Verbilligung des Dollars ließen 
in der zweiten Hälfte der achtziger 
Jahre die Weltwirtschaft wieder ra­
scher wachsen, und die Aussichten 
für die weitere Entwicklung in den 
neunziger Jahren sind günstig Das 
gilt vor allem für Westeuropa, das von 
der Wiedervereinigung Deutschlands 
und von der Schaffung eines europä­
ischen Binnenmarktes kräftige 
Wachstumsimpulse erwarten kann 
Der Schrumpfungsprozeß in den ehe­
maligen Planwirtschaften Europas 
sollte allmählich zum Stillstand kom­
men, und bereits in der zweiten Hälfte 
der neunziger Jahre könnte die wach­
sende Nachfrage der Oststaaten die 

Die längerfr ist igen 

Wirtschaftsaussichten für Österreich 

sind gut, überwiegend werden kräft ige 

Produktions- und 

Einkommensteigerungen erwartet. 

Nach der jüngsten Energieprognose 

muß al lerdings auch mit steigendem 

Energieverbrauch gerechnet werden. 

Die Bemühungen, Energie besser und 

umwelt f reundl icher zu nutzen, werden 

zwar erfolgreich sein, soweit derzeit 

absehbar ist, werden sie aber einen 

Verbrauchsanstieg nicht verhindern 

können. 

europäische Konjunktur stützen Das 
gilt nicht unbedingt für die UdSSR, 
deren weitere politische und wirt­
schaftliche Entwicklung derzeit nur 
schwer vorherzusehen ist Die Inter­
nationale Energie-Agentur (IEA) rech­
net in ihren jüngsten Untersuchungen 
damit daß das Brutto-Inlandsprodukt 
der OECD-Staaten bis zum Jahr 2005 
um 2 7% pro Jahr wachsen wird, für 
Osteuropa wird ein Wachstum von 
jährlich 3,1% erwartet2), für die Ent­
wicklungsländer von jährlich 4,6% 
(IEA, 1991) Für den Beginn der neun­
ziger Jahre kommt das WIFO zu sehr 
ähnlichen Ergebnissen (Schulmeister, 

1991) 

Die aktuelle Energieprognose des 
WIFO bis zum Jahr 2005 rechnet mit 
einer Steigerung des realen BIP um 
anfangs 3% pro Jahr (1990/1995) und 
später 21/a% (1995/2005, 1990/2005 
+ 2,7%) Diese Annahme deckt sich 
mit den verfügbaren mittelfristigen 
Wirtschaftsprognosen für Österreich 
(Breuss -Schebeck, 1991, iHS, 1990} 

und ist für die Prognoseperiode nach 
1995 eher vorsichtig. Gemessen an 
den Erwartungen für Westeuropa wä­
re für die späten neunziger Jahre 

auch eine kräftigere Wachstumsdyna­
mik für Österreich vorstellbar Im all­
gemeinen wird erwartet, daß auf ab­
sehbare Zeit die deutsche Wirtschaft 
rascher expandieren wird als die der 
USA und der meisten westeuropäi­
schen Partner. Österreichs Wirt­
schaft ist über den Außenhandel eng 
mit Deutschland verbunden und 
könnte daher auch in Zukunft einen 
Wachstumsvorsprung gegenüber 
dem Durchschnitt der europäischen 
OECD-Länder erzielen Die gesamt­
wirtschaftliche Produktion Öster­
reichs hatte sich in den siebziger Jah­
ren um 2,9% pro Jahr erhöht (1973/ 
1979) Anfang der achtziger Jahre ließ 
die Zunahme spürbar nach (1979/ 
1985 +1,6%), beschleunigte sich aber 
in den vergangenen Jahren wieder 
deutlich (1985/1990 +3,1%) 

Die längerfristigen Wirtschaftsaus­
sichten für Österreich sind heute bes­
ser als vor drei Jahren, gleichzeitig 
liegt das Produktionsniveau im Basis-
jahr über dem im Jahr 1988 erwarte­
ten Trendwert (BIP 1990 + 8 % gegen­
über Trendprognose) Die Energie­
prognose 1988 rechnete für die neun­
ziger Jahre mit einer realen Zunahme 
des BIP um durchschnittlich 2,0% pro 
Jahr (1990/2000), die aktuelle Vor­
schau erwartet eine Steigerung um 
2,7% (1990/2000) Aus heutiger Sicht 
wird das BIP Ende des Dezenniums 
real um 16% größer sein gemäß der 
letzten Prognose 

In der Vergangenheit haben sich 
die Weltmarktpreise von Energie 
mehrmals sprunghaft verändert. Die 
Störungen kamen vom Erdölmarkt, 
dessen Preisbewegungen die übrigen 

' ) D i e s t a t i s t i s c h e n D e t a i l e r g e b n i s s e d e r P r o g n o s e , g e g l i e d e r t n a c h d e n e i n z e l n e n E n e r g i e t r ä g e r n u n d H a u p t v e r b r a u c h e r g r u p p e n , s t e h e n a l s E D V - A u s d r u c k e z u r 

V e r f ü g u n g D i e P r o g n o s e b a s i e r t a u f d e n i n d e r V o l k s w i r t s c h a f t l i c h e n D a t e n b a n k d e s W I P O g e s p e i c h e r t e n j ä h r l i c h e n E n e r g i e b i l a n z e n f ü r Ö s t e r r e i c h 
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P r o g n o s e a n n a h m e n Übersieht 1 

1990/1995 1995/2000 2000/2005 

Durchschn i t t l i che jähr l iche Veränderung in % 

9 ru t to - In landsproduk t z u kons tan ten Preisen + 3 0 + 2 5 + 2.5 

Indust r ieprodukt ion + 3 0 + 2 5 + 2 5 

Eisen- und Stahl industr ie - 1 0 + 0 0 + 0 0 

Chemische Industr ie + 2 5 + 2 5 + 2,5 

Nahrungsmi t te l indust r ie + 1 5 + 1 0 + 1 0 

Text i l industr ie - 1 0 - 1 0 - 1 0 

Papier industr ie + 2 5 + 2,5 + 2 5 

Ste in- und Keramik indust r ie + 0 5 + 0 0 + 0 0 

NE-Metal l industr ie - 4 0 + 0 0 + 0 0 

Übr ige Branchen + 3 0 + 3 0 + 3 0 

1990 1995 2000 2005 
1 0001 

Roha lumin iumerzeugung 89 10 10 10 

Roheisenerzeugung 3 452 3 000 3 000 3 000 

1 000 Stück 

Bestand benz inbet r iebener Pkw 2 583 2 721 2 320 2 890 

Bestand d ieselbet r iebener P k w 409 557 705 815 

Mill b - t -km 

Verkehrs le is tungen Schienenverkehr 46 842 52 700 55 000 57 700 

EJekl ro i rak i ion 44 051 49 697 51 997 54 697 

Diesel t rakt ion 2 787 3 000 3 000 3 000 

Dampf t rak t ion 4 3 3 3 

Langjähr iger Durchschn i t t = 100 

Wasser dargebot 93 0 100 0 100 0 100 0 

He izgradsumme 37 5 100 0 100 0 100 0 

Energieträger im wesentlichen mit oft 
nur geringer zeitlicher Verzögerung 

S p r u n g h a f t e V e r t e u e r u n g v o n 
E n e r g i e a u f d e m W e l t m a r k t 

n i c h t in S i c h t 

folgten Anfang der siebziger Jahre 
verteuerte sich Erdöi von 3 $ auf 12 $ 
je Barrel (1973/74) und Ende der sieb­

ziger Jahre von 13 $ auf 33 $ je Barrel 
(1979/1981) Der erste Teuerungs­
schub wurde durch die Verstaatli­
chung der Erdölförderung in den 
OPEC-Staaten verursacht Die Verrin­
gerung des Erdölangebotes infolge 
der geänderten Förderpolitk der 
OPEC-Staaten löste den zweiten 
Teuerungsschub aus Begünstigt 
wurde er durch hektische Lagerkäufe 

der Industriestaaten durch den Aus­
fall von Erdölexporten wegen der po­
litischen Veränderungen im Iran und 
durch das wachsende Risiko von Ver­
sorgungsstörungen nach Ausbruch 
des Krieges zwischen dem Iran und 
dem Irak 

Die hohen Energiepreise konnten 
aber nur für kurze Zeit auf dem Markt 
erlöst werden Die gewaltigen interna­
tionalen Realeinkommensverschie­
bungen waren mit einem tiefen Ein­
bruch der Weltwirtschaft und sinken­
der Energienachfrage verbunden 
Aufwendungen zur Verringerung der 
Energiekosten wurden rentabel, 
ebenso wie Investitionen in die Ge­
winnung herkömmlicher oder neuer 
Energieträger. Gleichzeitig wurden 
die besonders teuren Energieträger 
durch billigere ersetzt Das traf vor 
allem das Erdöl und besonders die 
Anbieter in den OPEC-Staaten Die 
Erdölpreise gerieten zunehmend un­
ter Druck Mitte der achtziger Jahre 
war Saudi-Arabien, der größte Erd­
ölexporteur nicht mehr bereit, durch 
Anpassung seiner Förderung den 
Großteil des Nachfragerückgangs zu 
tragen um damit den Preisrückgang 
zu dämpfen 1986 brach der Erd­
ölmarkt zusammen und die Preise 
stürzten von 28$ auf knapp 10$ je 
Barrel. In der Folge hat sich der Erd­
ölpreis bei etwas unter 18 $ je Barrel 
stabilisiert Die niedrigen Energieprei­
se begünstigten den Aufschwung der 
Weltwirtschaft in der zweiten Hälfte 
der achtziger Jahre Die Energienach-

Gesamtenergiebi lanz Übersicht 2 

1973 1987 

Ergebnisse 

1988 

TJ 
1989 1990 1995 

Prognose 

2000 
TJ 

2005 

Erzeugung 

Einfuhr 

354 535 

606 819 

374 047 

725 635 

383 599 

691 233 

382 988 

703 407 

369 077 

776.848 

380 196 

818 968 

374.279 

901.325 

363 748 

974 027 

A u f k o m m e n 961 354 1 099 682 1 074 836 1 086 394 1 145 926 1 199 164 1 275 604 1 337 775 

Lager 

Aus fuhr 

- 1 7 4 1 2 

29.423 

- 7 143 

56 745 

2 086 

52 193 

3 001 

52 649 

- 1 3 699 

48 186 

0 

47.337 

0 

47 888 

0 

46 450 

Gesamtenerg ieverbrauch 914.519 1 035 794 1 024 729 1 036 746 1 079 041 1 151 827 1 227 716 1 291 325 

Umwand lung 

Erzeugung abgele i te ter Energieträger 

Nicht energet ischer Verb rauch 

Verb rauch des Sek to rs Energie 

Netz ver luste 

724 817 

620 823 

59 627 

37 739 

17 090 

751 189 

632 601 

76 273 

54 815 

15 023 

737 851 

626 517 

74 236 

50 969 

15.371 

755 330 

636 454 

76 869 

49 562 

15 583 

304 587 

666 774 

78 537 

52 821 

16 568 

843 091 

701 275 

83 702 

53 622 

18 936 

910 010 

745 198 

88 129 

55 149 

21 318 

96fl 563 

778 558 

90 186 

55 821 

23 407 

Energet ischer Endverbrauch 696 070 771 094 772 769 775 857 793 302 853 750 898 307 931 906 

Industr ie 

Verkehr 

K le inabnehmer 

241.266 

167 947 

286 857 

227 461 

191 584 

352 049 

237 841 

204 090 

330 838 

241 783 

212.513 

321 561 

240 548 

217 646 

335 108 

234 677 

236 414 

382 660 

240 802 

251 057 

406 448 

247.229 

259 584 

425 093 

1389 und 1990 vor lauf ige Ergebnisse 
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frage hat sich weltweit wieder belebt, 
ein reichliches Energieangebot hielt 
aber die Energiepreise unter Druck 

Die Golfkrise 1990/91 brachte eine 
neue Störung auf dem Erdölmarkt 
Mitte 1988 war der Krieg zwischen 
dem Irak und dem Iran zu Ende ge­
gangen Mitte 1990 besetzte der Irak 
Kuwait; die UNO verlangte den Rück­
zug, verhängte zur Durchsetzung ih­
rer Forderung ein Handelsembargo 
über den Irak und setzte schließlich 
unter Androhung von Gewaltmaßnah­
men eine Frist für den Rückzug Auf 
dem Spotmarkt stiegen die Preise von 
15 $ je Barrel für kurze Zeit auf gut 
40 $ je Barrel. Anfang 1991 brach der 
Krieg zwischen dem Irak und einer 
vorwiegend aus Truppen der USA ge­
bildeten Streitmacht aus Er endete 
mit dem Rückzug des Irak aus Kuwait, 
aber auch mit schweren Opfern unter 
der Bevölkerung, mit großen Zerstö­
rungen von Erdöleinrichtungen im 
Irak und im Iran und mit gravierenden 
Umweltschäden durch brennende 
Erdölquellen. Der Erdölpreis ist rasch 
wieder gesunken und hat sich etwas 
über dem Niveau der Monate vor dem 
Kriegsausbruch gefestigt 

Prognosen der Energiepreise wa­
ren in der Vergangenheit sehr unsi­
cher. Auch heute läßt sich die weitere 
Preisentwicklung nur schwer ab­
schätzen Bleibt Energie für die Ver­
braucher billig, so wird die Rationali­
sierung des Energieeinsatzes behin­
dert und die Rentabilität von Investi­
tionen in den Energiesektor gedrückt 
Das stärkt auf längere Sicht die 
Marktmacht der Erdölanbieter insbe­
sondere des OPEC-Raumes, und die­
se wieder kann sprunghafte Energie­
verteuerungen zur Folge haben Die 
IEA rechnet in ihren Studien mit einer 
Erhöhung des Erdölpreises (cif-Prei­
se für von OECD-Staaten importiertes 
Erdöl zu Preisen von 1990 in Dollar) 
von 22 $ je Barrel im Jahr 1990 auf 
34 $ je Barrel im Jahr 2000 Danach 
soll der Erdölpreis zumindest bis zum 
Jahr 2005 auf dem Niveau des Jahres 
2000 verharren In einem alternativen 
Szenario geht die IEA von einem über 
die gesamte Prognoseperiode kon­
stanten Erdölpreis von 21 $ je Barrel 
aus. Die Erdöiländer in der Golfregion 

H a u p t e r g e b n i s s e d e r E n e r g i e p r o g n o s e Übersicht 3 

1960/1973 1973/1983 1983/1990 1990/1995 1995/2000 2000/2005 

Durchschn i t t l i che jähr l iche Veränderung in % 

Gesamtenerg ieverbrauch + 5 0 + 0 2 + 2 1 + 1 3 + 1 3 + 1 0 

Energet ischer Endverbrauch + 4 6 - 0 0 + 1 9 + 1 5 + 1 0 + 0 7 

Industr ie + 2 4 - 0 7 + 0 9 - 0 5 + 0 5 + 0 5 

Verkehr + 6 5 + 0 9 + 2 5 + 1 7 + 1 2 + 0 7 

Kle inabnehmer + 6 0 + 0 0 + 2 2 + 2 7 + 1 2 + 0 9 

Umwandlungsver lus te + 5,8 - 0 3 + 4 6 + 0 6 + 3 1 + 2 9 

werden auf absehbare Zeit bemüht 
sein, zum Wiederaufbau ihrer weitge­
hend zerstörten Wirtschaft vermehrt 
Erdöl auf dem Weltmarkt anzubieten; 
dies müßte preisdämpfend wirken. 

Sehr unsicher ist die weitere Ent­
wicklung der Erdöl- und Erdgaswirt­
schaft in der UdSSR Diese verfügt 
über große Vorräte, sie benötigt 
allerdings zu Erschließung und Trans­
port technisches Wissen und große 
Finanzierungsmittel Kurzfristig droht 
die UdSSR vom Erdölexporteur zum 
Importeur zu werden, Auf längere 
Sicht — und bei ausreichender politi­
scher Sicherheit für Investoren — 
könnte die UdSSR wieder als potenter 
Anbieter auf dem Weltmarkt auftre­
ten Auf Teilmärkten könnte die rasch 
wachsende Energienachfrage in Eu­
ropa spürbare Preisanhebungen be­
wirken Weil Erdgas in seiner Gewin­
nung, Verteilung und Verwendung im 
allgemeinen viel weniger umwelt­
schädlich ist als seine Substitutions­
konkurrenten, sind bei anhaltend ho­
hen Verbrauchszuwächsen kurzfristi­
ge Angebotsverknappungen und kräf­
tige Preissteigerungen nicht auszu­
schließen 

Die aktuelle Energieprognose für 
Österreich basiert auf langfristig real 
konstanten Verbraucherpreisen für 
Energie (zu Preisen von 1990) Dabei 
wird unterstellt, daß die realen Im­
portpreise von Erdöl von 2 115 S je t 
im Jahr 1990 (25$ je Barrel bei ei­
nem Wechselkurs von 11 S je $) auf 
2 350 S je t (28 $ je Barrel, 11 S je $) 
im Jahr 2000 und auf 2 500 S je t (30 $ 
je Barrel, 11 S je $} im Jahr 2005 stei­
gen Diese Preisprognose liegt etwas 
unter der oberen Preisvariante der 
IEA und auch unter der Schätzung 
des WIFO aus dem Jahr 1988 

Derzeit wird in Österreich und in 

der EG die Einführung von Energie-
und Umweltsteuern diskutiert 3). Eine 
spürbare Verteuerung der Verbrau­
cherpreise für Energie durch Energie-
und Umweltsteuern ist in der Preis­
prognose nicht berücksichtigt 

B e v ö l k e r u n g s p i o g n o s e n n a c h 
o b e n r e v i d i e r t 

Bis vor kurzem wurde allgemein 
damit gerechnet, daß die Wohnbevöl­
kerung Österreichs in den neunziger 
Jahren stagnieren und danach 
schrumpfen würde Neue Untersu­
chungen (Hanika, 1991) zeigen ein 
ganz anderes Bild: Die Geburtenbi­
lanz wird viel günstiger, der Wande-

Mehr Energie wird künf t ig vor al lem 

für Verkehrsleistungen und für die 

Wohnungsbeheizung benötigt werden. 

Infolge des erwarteten 

Bevölkerungswachstums wird der 

Wohnungsbestand voraussicht l ich 

stark zunehmen, und mit steigendem 

Wohnkomfort wird länger und mehr 

geheizt werden. Zudem hatte zuletzt 

s tets sehr mildes Winterwetter den 

Energiebedarf für Heizzwecke stark 

gedrückt. 

rungssaldo viel höher sein Vorsichti­
ge Schätzungen ergaben einen An­
stieg der Bevölkerung von 7,72 Mill 
1990 auf 8 09 Mill im Jahr 2000 (bis­
herige Schätzung 7,63 Mill) und 
816 Mill im Jahr 2005 (bisherige 
Schätzung 7,60 Mill). 

Im übrigen wurden auch die im 
Energiebericht 1990 der österreichi­
schen Bundesregierung {Wirtschafts­

ministerium, 1990) formulierten Leitli­
nien der Energiepolitik in der Progno­
se berücksichtigt Die Bundesregie­
rung ist bestrebt, den C0 2-Ausstoß 

3 ) D i e E G - K o m m i s s i o n w i l l d i e C O s - E m i s s i o n e n b i s z u m J a h r 2 0 0 0 a u f d e m N i v e a u v o n 1 9 9 0 s t a b i l i s i e r e n D u r c h s t a a t l i c h e A b g a b e n s o l l e n d i e E n e r g i e t r ä g e r v e r t e u ­

e r t u n d In d e r F o l g e e f f i z i e n t e r u n d u m w e l t v e r t r ä g f i c h e r g e n u t z t w e r d e n V o r g e s c h l a g e n w u r d e d i e E i n f ü h r u n g e i n e r A b g a b e v o n 3 $ j e B a r r e l R o h ö l ( b z w d e m e n t ­

s p r e c h e n d e n Ä q u i v a l e n z w e r t f ü r a n d e r e E n e r g i e t r ä g e r ) 1 9 9 3 u n d j ä h r l i c h e r Z u s c h l ä g e v o n 1 S j e B a r r e l b i s z u m J a h r 2 0 0 0 D i e A b g a b e s o l f j e z u r H ä l f t e n a c h d e m 

W ä r m e w e r t u n d d e m K o h l e n s t o f f g e h a l t d e s E n e r g i e t r ä g e r s e r m i t t e l t w e r d e n B e r e c h n u n g e n h a b e n V e r t e u e r u n g e n b i s z u m J a h r 2 0 0 0 j e n a c h E n e r g i e t r ä g e r v o n S% 

( V e r g a s e r k r a f t s t o f f e ) b i s 8 0 % ( B r a u n k o h l e ) e r g e b e n F ü r 1 9 9 3 e r r e c h n e t s i c h d a n a c h e i n e K o h l e n d i o x i d a b g a b e v o n 4 0 S j e t C 0 2 
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bis zum Jahr 2000 um 20% zu verrin­
gern Energie soll rationeller und 
sparsamer eingesetzt werden, die 
ökologischen Belastungen durch die 
Energieverwendung sollen weiter re­
duziert und fossile Energieträger zu­
nehmend durch erneuerbare ersetzt 
werden Die Regierung will vermehrt 
Wasserkraft für die Stromerzeugung 
einsetzen und den „Rückzug aus dem 
Erdöl" fortsetzen, außerdem begrüßt 
sie den forcierten Einsatz von Fern­
wärme. Schließlich ist die Energiepoli­
tik um eine laufende Anpassung der 
österreichischen Energiewirtschaft an 
die rechtlichen und ökonomischen 
Bedingungen des EG-Binnenmarktes 
bemüht Zudem soll den entstehen­
den Marktwirtschaften in Osteuropa 
geholfen werden, ihren Energiever­
brauch zu senken, ihre Energiever­
sorgung zu optimieren und ihre 
schweren Umweltprobleme zu lösen 

Entsprechend den gesetzlichen 
Bestimmungen bleibt der Einsatz von 
Kernenergie für die Stromerzeugung 
in Österreich ausgeschlossen Die 
Schätzung des künftigen Einsatzes 
von Wasserkraft für die Stromerzeu­
gung berücksichtigt nur Teile des 
Bauprogramms der Elektrizitätswirt­
schaft Von den geplanten Großkraft­
werken wurde bisher nur der Bau des 
Donaukraftwerkes Freudenau bewil­
ligt Die Bauarbeiten für dieses Kraft­
werk sollen 1992 beginnen. Die Ent­
scheidung über den Bau einer Etha-
nol-Anlage mit einer Kapazität von 
100 000 t Benzin-Additiv pro Jahr 
steht unmittelbar bevor, ist aber noch 
völlig offen Insbesondere an der Wirt­
schaftlichkeit dieses Investitionsvor­
habens gibt es ernste Zweifel Die 
Verwendung von Ethanol aus inländi­
scher Erzeugung wurde daher vorerst 
in der Prognose noch nicht berück­
sichtigt 

Die Energieprognose ergab, daß 
bis zum Jahr 2000 der Gesamtener­
gieverbrauch voraussichtlich um 14% 
steigen wird (1990 1 079 PJ, 2000 

M ä ß i g e Z u n a h m e d e s 
E n e r g i e v e r b r a u c h s , d e u t l i c h e 

R a t i o n a l i s i e r u n g d e s 
E n e r g i e e i n s a t z e s 

1 228 PJ) Der Energieeinsatz wird 
weiter rationalisiert werden Je Einheit 
der realen gesamtwirtschaftlichen 
Produktion wird Ende der neunziger 

E n e r g i e e i n s p a r u n g Übersicht 4 
i n d e r I n d u s t r i e 

Produk t ion Energ ieverbrauch 

Je Produk- Insgesamt 
t ionseinhei l 

Durchschn i t t l i che jährl iche 
Veränderung in % 

1960/1973 + 5 8 - 3 2 + 2,4 

1973/1983 + 2 2 - 2 . 8 - 0 7 

1983/1990 + 4.4 - 3 . 3 + 0 9 

1990/1995 + 3 0 - 3 4 - 0 5 

1995/2000 + 2.5 - 1 9 + 0 5 

2000/2005 + 2 5 - 1 9 + 0 5 

Jahre um 13% weniger Energie benö­
tigt werden als am Beginn des Jahr­
zehnts (1990/2000 BIP real + 3 1 % , 
Gesamtenergieverbrauch +14%) Da­
mit wäre das Rationalisierungstempo 
(— 1 %% pro Jahr) kaum geringer als in 
den Jahren der starken Energiever­
teuerung Wenn die Prognoseannah­
men zutreffen, ist mit einer Sta­
gnation des Energiebedarfs der Indu­
strie zu rechnen Mehr Energie wird 
für die Stromerzeugung, für den Be­
trieb von Verkehrsmitteln, vor allem 
aber für die Raumheizung benötigt 
werden 

Die Prognose geht davon aus, daß 
die Industrieproduktion etwa gleich 
rasch wächst wie die Gesamtwirt­
schaft (1990/2000 +2,7% pro Jahr) 
Gleichzeitig wurde eine deutliche Ver­
lagerung der Produktionsstruktur zu 
Lasten der energieintensiven Bran­
chen unterstellt Bereits beschlossen 
ist die Stillegung der Rohaluminium­
erzeugung in Ranshofen Ende 1992 
Den Berechnungen liegt außerdem 
die Verringerung der Roheisen­
erzeugung bis 1995 um 0,5 Mill. t 
zugrunde (Die Einschränkung der 
Aluminiumerzeugung sollte den Ener­
gieverbrauch der Industrie um 2%, 
der Rückgang der Eisenerzeugung 
um 3% vermindern.) Unter diesen Be­
dingungen ist es möglich, daß die In­

dustrie im Jahr 2000 zwar um 31% 
mehr erzeugt, dafür aber nur gleich 
viel Energie benötigt wie 1990 Damit 
wird die Industrie im wesentlichen ihr 
Rationalisierungstempo der siebziger 
und achtziger Jahre halten können. 
Das wäre umso beachtlicher, als zu­
sätzliche Verbesserungen des Ener­
gieeinsatzes immer teurer werden, 
niedrige Energiepreise die Amortisa­
tionszeiten erheblich verlängern 
könnten und die weitere Automatisie­
rung und Technisierung der Produk­
tion zusätzlichen Energieeinsatz er­
fordert 

Die Nachfrage nach Verkehrslei­
stungen wird in den neunziger Jahren 
durch Wirtschaftswachstum und Ein­
kommensteigerung kräftig zunehmen. 
Auch die europäische Integration und 
die Liberalisierung in den osteuropäi­
schen Reformländern werden die 
Verkehrs nachfrage anregen Der 
Energiebedarf dürfte im Verkehrsbe­
reich insgesamt deutlich steigen 
(1990/2000 +15% bzw +1,4% pro 
Jahr) Im Personenverkehr sollte sich 
auf absehbare Zeit das kräftige 
Wachstum des Flugtourismus fortset­
zen Mit hohen Steigerungen des 
Flugpetroleumverbrauchs ist daher zu 
rechnen Wachsen werden aber auch 
die Personenverkehrsleistungen auf 
der Straße Steigende Einwohnerzah­
len und zunehmende Motorisierung 
(Pkw-Bestand je 1.000 Einwohner 
1990 388, 2000 436} werden den Pkw-
Bestand beträchtlich erhöhen (1990 
einschließlich Klein-Lkw 2,99 Mill 
Stück, 2000 3,53 Mill Stück ) 

Die Prognose des Pkw-Bestands 
mußte kräftig nach oben revidiert 
werden: Vor drei Jahren wurde mit 
einem Anstieg bis zum Jahr 2000 auf 
nur 3,22 Mill Stück gerechnet Die 
Prognose geht wieder davon aus, daß 
sich der Trend zu Pkw mit großem 

K ü n f t i g e E n t w i c k l u n g d e s B e n z i n v e r b r a u c h s Übersicht 5 

1977/1983 1983/1990 1990/1995 1995/2000 200D/2005 

Durchschn i t t l i che jahr l iche Veränderung in % 

Gesamtfahr [eist ung benz inbet r iebener Pkw + 1 7 + 0 9 + 1 5 + 0 7 + 0 5 

Pkw-Bes tand . , + 3 5 + 1 6 + 1 0 + 0 7 + 0.5 

Durchschn i t t l i che jähr l iche Fahr le istung - 1 7 - 0 7 + 0 4 + 0 0 + 0,0 

Spezi f ischer Benz inverbrauch - 0,3 - 0,3 „ 1 4 - 1 0 - 1 0 

Benz inverbrauch insgesamt + 1 4 + 0 5 + 0 0 - 0 3 - 0 . 5 

Veränderung in % 

Gesamtfahr le is tung benz inbet r iebener P k w + 1 0 5 + 6 4 + 7 6 + 3,6 + 2 4 

Pkw-Bes tand . . + 22 6 + 11 5 + 5,3 + 3 6 + 2 4 

Durchschn i t t l i che jähr l iche Fahr le istung - 9 9 - 4 6 + 2 1 + 0 0 + 0 0 

Spezi f ischer Benz inverbrauch - 1.5 - 2.3 - 6 9 - 4 9 - 4 7 

Benz inverbrauch insgesamt + 8 8 + 3 9 + 0 1 - 1 6 - 2 . 4 
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K ü n f t i g e r E n e r g i e v e r b r a u c h d e r H a u s h a l t e Übersicht 6 
f ü r d i e R a u m h e i z u n g 

Hubraum und mit Dieselmotor fort­
setzt und im Motorenbau weitere 
technische Verbesserungen erzielt 
werden Die Umweltvorteile des Die-
sel-Pkw sind geringer geworden, seit 
neue Benzin-Pkw mit Katalysator aus­
gerüstet sein müssen An der Verrin­
gerung des Rußausstoßes wird gear­
beitet Diesel-Pkw haben vor allem 
einen deutlich geringeren spezifi­
schen Treibstoffverbrauch als Benzin-
Pkw Nach der aktualisierten Progno­
se wird in den neunziger Jahren der 
Benzinverbrauch der Pkw stagnieren, 
der Dieselverbrauch deutlich steigen 
Im Güterverkehr, insbesondere im 
Binnenverkehr, ist trotz bevorstehen­
der Eröffnung des Rhein-Main-Do­
nau-Kanals und anhaltender Bemü­
hungen den Gütertransport vermehrt 
auf die Bahn zu verlagern, mit weite­
ren Marktanteilsgewinnen des Stra­
ßengütertransports zu rechnen. Da­
her dürfte auch der Diesel-Verbrauch 
der Lkw weiterhin kräftig wachsen 

Manche Prognostiker erwarten für 
Teile Westeuropas bereits in den 
neunziger Jahren einen absoluten 
Rückgang der Treibstoffnachfrage In 
Österreich dürfte diese Entwicklung 
erst später einsetzen: Im Personen­
verkehr nehmen Motorisierung und 
Verkehrsleistungen noch zu, noch 
kompensiert die überdurchschnittli­
che Nachfrage nach Kraftfahrzeugen 
mit großem Hubraum großteils die 
Abnahme des spezifischen Treibstoff­
verbrauchs Auch der Güterverkehr 
dürfte in Österreich auf absehbare 
Zeit hohe Leistungszuwächse erzie­
len Nur im Transitverkehr sind deutli­
che energiesparende Veränderungen 
der Verkehrsströme zu erkennen 

Nach den jüngsten Berechnungen 
wird der Energiebedarf der Kleinab­
nehmer am stärksten steigen (Haus­
halte, Gewerbe, Landwirtschaft, 
Dienstleistungsunternehmen 1990/ 
2000 insgesamt +21%) Etwa zwei 
Drittel des gesamten Energiever­
brauchs der Kleinabnehmer entfallen 
auf die Haushalte Diese benötigen 
Energie vor allem für die Raumhei­
zung Der Energiebedarf für Heiz­
zwecke erklärt sich mit der Zahl der 
Wohnungen mit der Art und Qualität 
des Wohnhauses, mit der Wohnungs­
größe, mit der beheizten Fläche mit 
dem installierten Heizungssystem und 
mit den Heizgewohnheiten Entgegen 

Spezi f ischer Energ ieverbrauch 

Bautechn ischer Wärmebedar f 

He izungstechn ischer Nutzungsgrad 

Vol lbenutzungsdauer 

Beheizte Fläche insgesamt 

Bewohn te Wohnungen 

Beheiz te Fläche je Wohnung 

Energ ieverbrauch insgesamt 

den bisherigen Erwartung wird die 
Wohnbevölkerung Österreichs in den 
kommenden Jahren nicht schrump­
fen, sondern wachsen Nach der jüng­
sten Prognose wird die Bevölkerung 
bis zum Jahr 2000 um 5% (1990 
7,72 Mill , 2000 8 09 Mill ) die Zahl der 
Haushalte um 12% zunehmen (1990 
3,03 Mil l , 2000 3 39 Mill). Die Woh­
nungsnachfrage wird daher in den 
kommenden Jahren stark steigen, 
und der Wohnungsbau wird forciert 
werden müssen Die Prognose rech­
net mit einem Anstieg des Bestands 
bewohnter Wohnungen von 2,93 Mill 
im Jahr 19904) auf 3,33 Mill im Jahr 
2000 ( + 14%) 

Neubauwohnungen haben im 
Durchschnitt eine größere Nutzfläche 
als Altbauwohnungen Zur Bedarfs­
deckung werden vor allem Wohnun­
gen in Mehrfamilienhäusern gebaut 
werden, in denen die Nutzfläche je 
Wohnung geringer ist als in Ein- und 
Zweifamilienhäusern Gleichzeitig 
wird mit anhaltender Wohnungsver­
besserung, mit dem Einbau zentraler 
Heizungssysteme und mit dem wach­
senden Wohnkomfort mehr Wohnflä­
che beheizt werden Nach der WIFO-
Prognose wird somit im Jahr 2000 die 
beheizte Fläche je Wohnung um 6% 
(1990 73 m 2, 2000 77 m2) und insge­
samt um 20% größer sein als 1990 

Verbrauchsdämpfende Effekte 
sind von besserer Wärmedämmung 
der Neubauten, thermischen Sanie­
rungsmaßnahmen an Altbauten und 
technischen Verbesserungen an den 
Heizsystemen zu erwarten Bei glei­
chen Temperaturen dürfte der Ener­
gieaufwand je m 2 beheizte Fläche En­
de der neunziger Jahre um 13% nied­
riger sein als am Beginn des Jahr­
zehnts (1990 0,90 GJ je m 2, 2000 
0,79 GJ je m 2). Sehr hoch wird der 

1990/1995 1995/2000 2000/2005 

Veränderung in % 

+ 7 1 - 4 5 - 4 7 

- 4 2 - 4 0 - 3 6 

+ 2 7 + 2 8 + 2 , 3 

+ 1 4 8 + 2 2 + 1 1 

+ 1 0 7 + 8 8 + 5 , 5 

+ 6 8 + 6 4 + 3 . 5 

+ 3 7 + 2 2 + 1 9 

+ 1 8 6 + 3 9 + 0 6 

Bedarfszuwachs jedoch sein, sobald 
wieder durchschnittliche Witterungs­
bedingungen während der Heizperio­
de herrschen. 1990 war die Heizgrad­
summe (ein Indikator für den witte­
rungsbedingten Heizmaterialver­
brauch) um 13% niedriger als in einem 
„Normaljahr1 Für die Prognosezeit­
punkte wurden durchschnittliche Wit­
terungsverhältnisse angenommen 
Der Temperaturdurchschnitt der ver­
gangenen zehn Jahre lag über dem 
Wert eines „Normaljahres", dennoch 
lassen sich allein daraus noch keine 
Veränderungen der langfristigen kli­
matischen Bedingungen ableiten. 
Niedrigere Temperaturen (einschließ­
lich des Effekts veränderter Heizge­
wohnheiten + 17%), wachsender 
Wohnungsbestand und zunehmender 
Heizkomfort (beheizte Fläche +20%) 
hätten zur Folge, daß der Energiebe­
darf für Heizzwecke bis zum Jahr 
2000 um 40% steigt. Dank besserer 
Energienutzung ( — 13%) wird der Zu­
wachs vermutlich nur 23% betragen 

Der Einsatz von Energieträgern 
für nichtenergetische Zwecke (1990/ 
2000 +12%) dürfte in den kommen­
den zehn Jahren etwas langsamer 
wachsen als der Endenergiever­
brauch (Summe des Verbrauchs von 
Industrie, Verkehr, Kleinabnehmern 
+ 13%), der Energiebedarf der Ener­
gieversorgungsunternehmen für die 
Gewinnung, Verteilung und Umwand­
lung von Energie etwas rascher 
( + 16%) Energieträger werden in der 
petrochemischen Industrie als Roh­
stoff eingesetzt, in der Bauwirtschaft 
als Baumaterial (Bitumen) und in der 
Mineralölwirtschaft als Schmiermittel 
Die Erzeugung von Vorprodukten der 
Petrochemie und von Stickstoffdün­
ger wird langfristig stagnieren, im 
Straßenbau sind mäßige Verbrauchs-

4 ) D i e D e t a i l e r g e b n i s s e d e r H ä u s e r - u n d W o h n u n g s z ä h l u n g 1 9 9 1 l i e g e n n o c h n i c h t v o r D e s h a l b b a s i e r t d i e P r o g n o s e a u f F o r t s c h r e i b u n g s d a t e n 
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E n t w i c k l u n g u n d S t r u k t u r d e s G e s a m t e n e r j fie Verbrauchs Übersicht 7 

Ergebnisse Prognose 

1973 1987 1983 1989 1990 1995 2000 2005 

TJ TJ 

Insgesamt 914.519 1 035 794 1 024 729 1 036 746 1 079 041 1 151 827 1 227 716 1 291 325 

Kohle 166 478 165 534 155 279 155 648 173 884 164 102 169 665 169 905 

Erdöl 497 006 4 4 0 9 7 5 431 188 42B 025 440 993 459 B73 475 261 488.284 

Gas 139 747 194 847 185 592 199 150 219 240 247 116 292 189 337 625 

Sonst ige Energieträger 29 993 39 239 97 928 99 595 100 294 112 692 114 982 115 686 

Wasserkraf t 81 295 145 149 154 742 154 328 144 630 16ß 045 175 618 179 826 

Antei le in % 

Insgesamt 100 0 1 0 0 0 100 0 100 0 100 0 100 0 100 0 100 0 

Kohle 13 2 1 6 0 152 150 16 1 142 13 8 1 3 2 

Erdöl 54.3 42 6 42 1 41 3 40 9 39 9 38 7 37 3 

Gas 1 5 3 188 18 1 19 2 20 3 21 5 23 8 26 1 

Sonst ige Energ iet räger 3.3 8 6 9 6 9 6 9,3 9 8 9 4 9 0 

Wasserkraf t 8 9 14 0 15 1 1 4 9 13 4 1 4 6 14 3 1 3 9 

19B9 und 1990 vor läuf ige Ergebnisse 

zuwachse zu erwarten Der Schmier­
mittelverbrauch sollte von der wach­
senden Nachfrage nach Verkehrslei­
stungen auf der Straße profitieren 
Der Mehrbedarf der heimischen Ener­
gieversorgungsunternehmen erklärt 
sich vor allem mit der voraussichtlich 
rasch wachsenden Nachfrage der 
Endverbraucher nach elektrischem 
Strom (1990/2000 +24% bzw +2,2% 
pro Jahr) und nach Fernwärme 
( + 56% bzw +4,6% pro Jahr) Die 
Umwandlungsverluste werden aber 
stark zunehmen Der Wirkungsgrad 
aller Umwandlungsprozesse beträgt 
derzeit 87%, 13% der eingesetzten 
Energie gehen verloren Bis zum Jahr 
2000 kann mit keiner Verbesserung 
des Gesamtwirkungsgrades gerech­
net werden Am meisten Energie geht 
bei der Erzeugung von elektrischem 
Strom, insbesondere in Wärmekraft­
werken verloren Zur Deckung der 
steigenden Stromnachfrage wird viel 
mehr Strom produziert werden müs­
sen Der gemeinsame Wirkungsgrad 

von Anlagen zur Strom- und zur Fern­
wärmeerzeugung beträgt derzeit 49% 
Nach der Prognose wird sich der Wir­
kungsgrad bis zum Jahr 2000 voraus­
sichtlich auf 52% verbessern 

Der Energieverbrauch je Einheit 
der gesamtwirtschaftlichen Produk­
tion wird somit voraussichtlich weni­
ger rasch sinken als von der Bundes­
regierung angestrebt, der Energiever­
brauch insgesamt rascher steigen als 
bisher erwartet Das technisch nutz­
bare Potential zur Rationalisierung 
des Energieeinsatzes ist groß, das 
wirtschaftlich nutzbare vor allem von 
der Höhe der Energiepreise abhängig 
Diskutiert wird die Einführung von 
Energie- und Umweltsteuern, um tat­
sächlich eine effizientere und umwelt­
freundlichere Energienutzung zu er­
reichen Die Verbrauchszuwächse 
dürften am Beginn der neunziger Jah­
re durch die erwarteten Produktions­
kürzungen in den energieintensiven 
Industriebranchen gedruckt werden, 
am Ende der neunziger Jahre mögli­

cherweise bereits durch Sättigungs­
erscheinungen Die gesamtwirtschaft­
liche Produktionselastizität der künfti­
gen Energienachfrage wird etwa jener 
der Jahre 1973 bis 1990 entsprechen 
(1973/1990 0,45 1990/2000 0,48) 

K r ä f t i g e Z u n a h m e d e r 
E r d g a s n a c h f i a g e 

Die Prognoseergebnisse werden 
sehr stark von den Annahmen über 
das künftige Angebot an elektrischem 
Strom aus Wasserkraft beeinflußt. 
Das ausbauwürdige Wasserkraftpo­
tential wird auf 53 70TWh elektri­
schen Strom geschätzt Ende 1990 
betrug das Regelarbeitsvermögen 
aller Wasserkraftwerke etwa 
35,43 TWh das ausbauwürdige Was-
serkraftpotentiai wurde zu 66% ge­
nutzt (Tatsächlich wurden nur 
32 49 TWh erzeugt, weil 1990 ein 
Trockenjahr war und die Flüsse be­
sonders wenig Wasser führten ) Die 
österreichische Bundesregierung 

E n t w i c k l u n g u n d S t r u k t u r d e s e n e r g e t i s c h e n E n d v e r b r a u c h s Übersicht 8 

Ergebnisse Prognose 

1973 1987 1988 1989 1990 1995 2000 2005 

TJ TJ 

Insgesamt 696 070 771 094 772 769 775 857 793 302 853 750 898 307 931 906 

Kohle 96 412 85 000 79 170 74 993 72 515 66 £61 58 740 57 034 

Erdö lp roduk te 3S3 906 324 522 320 457 317 454 323 864 337 672 344 918 348 314 

Gas 88 950 120 302 113 708 122 352 128 586 146 570 166 130 174 096 

Sonst ige Energ iet räger 35 525 101 708 109 879 111 809 113109 129 978 135 186 137 916 

Elektr ischer S t r o m 91 277 139 562 144554 149 249 155 228 172 369 193 335 214 546 

Antei le in % 

Insgesamt 100 0 100 0 100 0 100 0 100 0 100 0 100 0 100 0 

Kohle 1 3 9 11 0 10 2 9 7 9 1 7 3 6 5 6 1 

E rdö lp roduk te 5 5 2 42 1 41,5 40 9 40 8 39 5 38 4 37 4 

Gas 12 B 15 6 15 4 15 8 1 6 2 17 2 1 8 5 1 8 7 

Sonst ige Energ iet räger 5 1 13 2 1 4 2 1 4 4 1 4 3 15 2 15 0 14 S 

Elekt r ischer S t r o m 13 1 18 1 1 8 7 192 19 6 20 2 21 5 23 0 

1989 und 1990 vor läuf ige Ergebnisse 
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spricht sich generell für die vermehrte 
energetische Nutzung der verfügba­
ren Wasserkraft aus fordert jedoch 
für konkrete Bauvorhaben neben de­
ren Wirtschaftlichkeit auch deren Um­
weltverträglichkeit 

Die Realisierung des langfristigen 
Bauprogramms der Elektrizitätswirt­
schaft ist sehr ungewiß. In der Pro­
gnose wurde angenommen, daß bis 
zum Jahr 2000 Wasserkraftwerke mit 

R e v i s i o n d e r E n e r g i e p r o g n o s e 

Verbrauch der einzelnen Abnehmer 

Übersicht 9 

Vom zusätzl ichen Energiebedarf dürf te 

vor al lem Erdgas prof i t ieren, dessen 

Verwendung umweltpol i t isch weniger 

bedenkl ich ist. Stark zunehmen dürf te 

außerdem der Strom- und 

Fernwärmebedarf der Endverbraucher. 

Voraussicht l ich werden auch die 

erneuerbaren Energieträger vermehrt 

zur Deckung des Energiebedarfs 

bei t ragen. Derzeit ist al lerdings nicht 

abzusehen, welche der geplanten 

neuen Wasserkraftwerke die 

geforderten Umweltauflagen erfül len 

werden. 

einem Arbeitsvermögen von 2,94 TWh 
(im Regeljahr) in Betrieb gehen Unter 
Berücksichtigung vermehrter Pump-
speicherung könnten die Wasser­
kraftwerke dann 38 61 TWh elektri­
schen Strom erzeugen, das ausbau­
würdige Wasserkraftpotential wäre zu 
gut 71% genutzt Derzeit liegt al­
lerdings nur für ein Großbauvorha­
ben, das Donaukraftwerk Freudenau 
(Regelarbeitsvermögen 1 TWh) ein 
Baubeschluß vor Die Produktionska­
pazität der heimischen Elektrizitäts­
wirtschaft könnte rasch knapp wer­
den Nach der Prognose werden im 
Jahr 2000 62 TWh elektrischer Strom 
verbraucht werden, um 24% mehr als 
1990 Der Bedarfszuwachs wird vor 
allem aus inländischer Produktion ge­
deckt werden müssen (Stromerzeu­
gung aus Wasserkraft +19%, aus 
Wärmekraft +28%, insgesamt 
+ 22%), sollen die Stromimporte nicht 
noch stärker steigen als angenom­
men Österreichs Außenhandel mit 
elektrischer Energie wies in der 
Vergangenheit stets einen beträchtli­
chen Ausfuhrüberschuß auf Dieser 
schrumpfte in jüngster Zeit und be­
trug 1990 nur noch 0,5 TWh Für das 
Jahr 2000 wird ein Importüberschuß 
von 0 5 TWh erwartet 

Der Verbrauch der einzelnen Ab­
nehmer von Kohle dürfte sich in den 
neunziger Jahren unterschiedlich ent-

1985 1990 1995 2000 2005 

1976 = 100 

Gesamtenergieverbrauch 

Prognose von 

1978 135 4 158 3 

1980 124 9 139 5 

1982 1122 120 3 127 4 

1983 104 4 111 2 1 1 6 4 

1985 1 1 3 5 1 1 8 5 121 1 

1988 111 2 1 1 3 7 117 4 

1991 107 7 1 1 6 4 124 2 132 4 139 2 

Energetischer Endverbrauch 

Prognose von 

1978 135 0 157 5 

1980 128 2 143 1 

1982 1 1 5 6 123 5 130 1 

1983 108 5 1 1 5 5 1 1 9 9 

1985 1 1 5 0 1 1 9 6 121 0 

1988 1 1 2 4 1 1 5 2 1179 

199! 109 3 1158 124 6 131 1 136 0 

Industrie 

Prognose von 

1978 125 8 140 8 

1980 1 1 4 4 123 5 

1982 1 0 2 1 106 4 112 1 

1983 97 7 102 7 109 0 

1985 10! 8 104 7 107 6 

1988 9 ! 2 89.3 91 9 

1991 96 4 98 0 95 6 9 8 1 100 7 

Verkehr 

Prognose von 

1978 129 5 144 ! 

1930 128 8 139 ! 

1982 1 1 9 9 128 4 136 9 

1983 1188 124 6 130 6 

1985 122,3 129 1 130 7 

1988 124 2 130 2 131 2 

1991 1 1 4 7 135 1 146 7 155 8 161 1 

Kleinabnehmer 

Prognose von 

1978 151 3 187 2 

1980 140 4 162 6 

1982 125 0 135 7 141 8 

1983 113 1 121 5 123 3 

1985 122 4 127 3 127 2 

1988 124 1 129 3 133 1 

1991 1 1 7 6 120 4 137 4 146 0 152 7 

wickeln, per Saldo dürfte er auf dem 
Niveau des Jahres 1990 stagnieren 
(1990/2000 - 2 % ) Trotz bevorstehen­
der Eröffnung des Rhein-Main-Do­
nau-Kanals und des damit verbunde­
nen frachtkostengünstigen Zugangs 
Österreichs zum Weltkohlemarkt ist 
eine spürbare Belebung der Kohle­
nachfrage wenig wahrscheinlich Die 
Endverbraucher werden den Einsatz 
von Kohle voraussichtlich weiter ein­
schränken, zunehmen dürfte die Ver­
teuerung von Kohle zur Strom- und 
Fernwärmeerzeugung. Der tatsächli­
che Einsatz der Kohle in der Elektrizi­
tätswirtschaft wird aber unter starkem 
preislichem Wettbewerbsdruck der 
Substitutionskonkurrenten stehen 
Geplante Produktionskürzungen des 

heimischen Braunkohlenbergbaus 
werden vermutlich zur Umrüstung ei­
niger Kraftwerke auf Steinkohlefeue­
rung führen Trotz des forcierten Ein­
satzes wird der Anteil der Stromer­
zeugung aus Anlagen mit Kohlefeue­
rung an der gesamten kalorischen 
Stromerzeugung von 36% (1990) auf 
33% (2000) sinken 

Die Nachfrage nach Erdgas ist in 
jüngster Zeit sprunghaft gestiegen, 
der Trend zum Erdgas wird sich in 
den kommenden Jahren fortsetzen 
Erdgas ist vielseitig verwendbar sein 
Einsatz wegen der geringeren Um­
weltbelastung wirtschaftspoiitisch 
weniger bedenklich Der Bau der er­
forderlichen Transport- und Verteii-
einrichtungen ist allerdings kapitalin-
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tensiv Unter bestimmten Annahmen 
über Marktanteilsverluste des Heizöls 
könnte der Erdgasverbrauch von 
6 Mrd m 3 (1990) auf 8 Mrd. m 3 (2000) 
steigen Voraussichtlich werden alle 
Verbraucher mehr Erdgas einsetzen 
Die höchsten Zuwächse könnten die 
Haushalte sowie die Strom- und Fern­
wärmewirtschaft erreichen Für das 
Jahr 2000 sind derzeit Importe von 
knapp 6 Mrd m 3 vertraglich gesichert 
Nach dieser Prognose wäre ein zu­
sätzlicher Bezug von etwa 1 Mrd m 3 

Erdgas erforderlich 

Die Verwendung „sonstiger" Ener­
gieträger wird weiter steigen Ver­
mehrt werden Brennholz Hackschnit­
zel, Stroh, Geothermalenergie, Me­
thylester, Sonnenkollektoren Photo-
voltaik-Anlagen und Wärmepumpen 
zum Einsatz kommen Vor allem wird 
mit der steigenden Verwertung der 
Ablauge in der Papierindustrie ge­
rechnet Der Brennholzeinsatz5) 
könnte in nächster Zeit seinen 
Höchstwert erreichen Aus ökologi­
schen Gründen ist es ungewiß, ob 
künftig der Einsatz von Müll zur Er­
zeugung von Strom und Fernwärme 
noch stark zunehmen wird In den 
Energiebilanzen — und daher in den 
Prognosewerten — ist die Sonnen­
energienutzung durch Photovoltaik-
Anlagen, Sonnenkollektoren und Wär­
mepumpen bisher nicht enthalten. In 
der Prognose wurde auch nicht der 
derzeit diskutierte Einsatz von Etha­
nol berücksichtigt 

Der Verbrauch von Heizöl dürfte in 
den neunziger Jahren schrumpfen, 
der Treibstoffverbrauch wachsen Aus 
heutiger Sicht wird per Saldo im Jahr 
2000 mehr Erdöl verbraucht werden 
als 1990 ( + 8%) Heizöl wird vermut­
lich auf dem Wärmemarkt beträchtli­
che Verbrauchsanteile an das Erdgas 
verlieren Das Ausmaß dieser Verluste 
hängt allerdings auch von der schwer 
voraussehbaren künftigen Preisdiffe­
renz zwischen Heizöl und Erdgas ab 

Nach der Prognose könnte sich 
der von der Bundesregierung er­
wünschte „Ruckzug aus dem Erdöl" 
in den neunziger Jahren fortsetzen 
(Verbrauchsanteil 1990 41%, 2000 
39%) Erdöl wird dennoch weiterhin 
der weitaus wichtigste Energieträger 
in der österreichischen Energiebilanz 
bleiben Erdgas wird für die Deckung 

R e v i s i o n d e r E n e r g i e p r o g n o s e 

Verbrauch von einzelnen Energieträgern 

1985 

Kohle 

Prognose von 

197S 97 7 

1980 119 6 

1982 97 9 

1983 97 0 

19SS 

1988 

1991 1115 

Erdöl 

Prognose von 

1978 129 6 

1990 125 4 

1982 105,3 

1983 97 3 

1985 

1988 

1991 87 1 

Gas 

Prognose von 

1978 147 5 

1980 1 1 0 4 

1982 107 5 

1983 89 7 

1985 

1988 

1991 111 6 

Sonstige Energieträger 

Prognose von 

1973 164 8 

1980 1 1 4 3 

1982 159 4 

1983 165 5 

19B5 

1938 

1991 243 0 

Wasser kr all 

Prognose von 

1978 166 8 

1980 165 4 

1932 170 5 

1983 166 3 

1935 

19S3 

1991 159 9 

des Energiebedarfs stark an Bedeu­
tung gewinnen (Verbrauchsanteil 
1990 20% 2000 24%) Eine grobe 
Schätzung zeigt, daß nach dieser Pro­
gnose der CGyAusstoß im Jahr 2000 
vermutlich etwas höher sein wird als 
1990 Die Bundesregierung ist be­
strebt, den C0 2-Ausstoß bis zum Jahr 
2000 um 20% zu reduzieren Wenn 
nicht mehr Wasserkraft und Biomasse 
zur Deckung des Energiebedarfs zur 
Verfügung steht dürfte dieses Ziel 
trotz des forcierten Einsatzes von 
Erdgas nur durch eine starke Drosse­
lung des Energieverbrauchszuwach­
ses zu erreichen sein 

Mit einer Zunahme der heimi-

Vbersicht 10 

1995 2000 2005 

1976 = 100 

120 0 

1 1 2 5 

1 1 8 7 1 1 9 6 

104 1 106 5 

100 6 104 0 104 1 

1 1 0 6 

99 5 

92 9 92 0 

92 9 94,5 

96 5 99,8 1 02 5 

122 6 

111 8 

123 9 130 4 

1140 1167 

143 3 169 4 195 7 

162 7 

164 8 

230 8 227 5 

271 5 2 8 0 1 

372 6 380 2 382.5 

233 0 

210 4 

209 8 229 6 

191 7 209 8 

1 9 7 4 2 0 6 3 211 3 

sehen Energieproduktion kann nicht 
gerechnet werden Die vermehrte 
Nutzung der Wasserkraft und „sonsti­
ger" Energieträger wird den Rück­
gang der Erdöl-, Erdgas- und Braun­
kohleförderung nur knapp kompen­
sieren können (Energieproduktion 

E n e i g i e i m p o i te n e h m e n z u 

1990/2000 +1%) Der heimische 
Braunkohlenbergbau ist aus wirt­
schaftlichen Gründen gezwungen, die 
Förderung zu drosseln und Öster­
reich verfügt nur über geringe Erdöl-
und Erdgasvorkommen Die Mineral-

1990 

95 6 

125 1 

110,3 

104 0 

120 6 

102 7 

106 6 

124.3 

129 8 

108 9 

97 0 

91 2 

92 1 

92 6 

169 8 

151 8 

1144 

108 1 

1147 

1139 

127 1 

204 5 

121 9 

161 6 

170 6 

228 3 

266 2 

331 6 

1 9 0 3 

203 2 

200 5 

189 5 

181 0 

173 7 

169 9 

5 ) Das Österreichische Statistische Zentralamt hat festgestellt, daß der Brennholzeinsatz bisher stark unterschätzt wurde Noch liegen keine neuen Angaben vor 

vermut l ich müssen aber die Bilanzen der Vergangenheit revidiert werden Die Prognose baut auf den bisher publizierten Bilanzen für Brennholz auf 
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öl Wirtschaft rechnet mit einem etwas 
rascheren Förderrückgang als in der 
Prognose angenommen. Der zusätzli­
che Energiebedarf wird vor allem aus 
dem Ausland bezogen werden müs­
sen (Energieimporte 1990/2000 
+ 16%) Die bereits hohe Importab­
hängigkeit der österreichischen Ener­
gieversorgung wird weiter zunehmen 
(Netto-lmporttangente 1990 67,5%, 
2000 69,5%) Österreich ist Mitglied 
der Internationalen Energie-Agentur, 
deren Krisenvorsorge auch Öster­
reich vor unmittelbaren Auswirkungen 
von Verknappungen auf dem Welt­
markt für Erdöl schützen sollte Dage­
gen droht Österreichs Volkswirtschaft 
von sprunghaften Preisveränderun­
gen im Ausland noch mehr abhängig 
zu werden 

E n e r g i e v e r b r a u c h d ü r f t e r a s c h e r 
w a c h s e n a l s b i s h e i a n g e n o m m e n 

Die Rahmenbedingungen der neu­
en Prognose sind günstiger als die 
der Prognose aus dem Jahr 1988. Das 
Wirtschaftswachstum lag in jüngster 
Zeit über dem bisherigen Prognose­
pfad, und die Wachstums- und Ein­
kommensprognosen für die neunzi­
ger Jahre wurden nach oben revidiert 
(Das reale BIP überstieg den Progno­
sewert für 1990 um 8%, der Progno­
sewert für 2000 wurde um 16% ange­
hoben ) Entsprechend gebessert ha­
ben sich auch die Aussichten für die 
Industrieproduktion, die Geschäfts­
aussichten für die energieintensiven 
Branchen werden etwa gleich ungün­
stig beurteilt wie vor drei Jahren 
Stark nach oben korrigiert wurden die 

Bevölkerungsprognosen; auf die Ein­
schätzung der künftigen Energie­
nachfrage hat dies erheblichen Ein­
fluß Die längerfristige Energiepreis­
entwicklung wird etwa gleich einge­
schätzt wie im Jahr 1988 Nach unten 
korrigiert wurde der Beitrag der Was­
serkraft zur Deckung des Energiebe­
darfs, wiewohl bereits vor drei Jahren 
angenommen worden war, daß das 

Langfr ist ig kann mit keiner Steigerung 

der inländischen Energieproduktion 

gerechnet werden, der zusätzliche 

Energiebedarf wird vor al lem durch 

Importe gedeckt werden müssen. Die 

heimische Mineralölwir tschaft rechnet 

mit einem raschen Rückgang der 

Erdöl- und Erdgasförderung, der 

Kohlenbergbau hat bereits die 

St i l legung besonders 

unwirtschaft l icher Betriebe 

beschlossen. Die bereits heute sehr 

hohe Importabhängigkeit der 

österreichischen Energieversorgung 

wird voraussicht l ich zunehmen. 

Bauprogramm der Elektrizitätswirt­
schaft nur teilweise realisiert wird 

1990 wurde um 5% mehr Ener­
gie verbraucht als zuletzt prognos­
tiziert (Prognose 1 031 PJ, Ergebnis 
1 079 PJ). Für das Jahr 2000 wird nun­
mehr mit einem Gesamtenergiever­
brauch von 1 228 PJ gerechnet, die 
bisherige Schätzung für 2000 lautete 
1 089 PJ Die Korrektur des Gesamt­
energieverbrauchs erforderte vor 
allem eine Revision des Erdgasbe­
darfs Dieser wird nun deutlich höher 
eingeschätzt als in der Prognose aus 

dem Jahr 1988 (alte Prognose für 
2000 5J6 Mrd m 3 revidierte Prognose 
7 Mrd m3} Angehoben wurde auch 
die Stromverbrauchsprognose: Bis­
her wurde mit einem Stromverbrauch 
im Jahr 2000 von 56,2 TWh gerechnet 
der neue Prognosewert beträgt 
62,0 TWh 

Die Vorschau aus dem Jahr 1988 
rechnete für die neunziger Jahre mit 
zunehmender Auslandsabhängigkeit 
der Energieversorgung Nach der ak­
tuellen Vorschau werden die Energie­
importe noch stärker zunehmen 
(Energieimporte im Jahr 2000 bisheri­
ge Prognose 777 PJ, revidierte Pro­
gnose 901 PJ), und die Netto-lmport­
tangente könnte bis zum Jahr 2000 
auf fast 70% steigen (bisherige Pro­
gnose 68%) 
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